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Autonome Technik oder Technik als soziales Projekt - Technikbilder und
Technikbewertung in der Bevölkerung
Fritz Gloede / Heinrich Bücker-Gärtner (Karlsruhe)
1. Technikpolitik und Akzeptanzforschung: Dass die Technik ein Segen für die
Menschheit sei, ist eine der zahlreichen Mythen, die sich spätestens seit Beginn des
19. Jh. um Industrialisierung und Technikentwicklung zu ranken begannen.
Zugleich lagen die positiven Mythen selbst wie ein Segen über der industriellen
Technikentwicklung - als generalisierte Legitimation für Innovation und deren
soziale Folgen ebenso wie für die entsprechenden politischen Regulierungsfor¬
men. In der deutschen Nachkriegsentwicklung begannen solche Mythen bzw. die
dominante Technikeuphorie zu zerfallen, als die Krisenhaftigkeit der wirtschaft¬
lichen Entwicklung in den sechziger Jahren und die ökologischen Folgen der
Industrialisierung in den siebziger Jahren deutlicher wurden. Die Selbstlegitima¬
tion der Technik ging zunehmend verloren und die dominate politische Regulie¬
rungsform eines 'angebotsorientierten Marktradikalismus' gerieten unter Druck.
Dies stimulierte bei den Entscheidungsträgemin Politik und Wirtschaft Sorge über
die vermeintliche Technikfeindlichkeit der Deutschen und führte zu immer neuen
Untersuchungen der 'Technikakzeptanz'. Seither finden fortlaufend auch Ausein¬
andersetzungen über die Frage statt, wieviel Akzeptanz denn Akzeptanz genug sei.
Dabei wird zweierlei deutlich. Einmal korrespondiert die Akzeptanzfragestellung
mit der politischen Regulierangsform ('Folgenbewältigung') darin, dass beide
sich auf die Prämisse einer gesellschaftlich weitgehend unbeeinflussbaren Tech¬
nikentwicklung beziehen. Zum anderen wird in der Abhängigkeit der Dateninter¬
pretation von politischen Konjunkturen eine gewisse Beliebigkeit sichtbar, die u.a.
auf theoretische und methodische Defizite domoskopischer Akzeptanzforschung
zurückgeht. Dementsprechend sollten Untersuchungen zur Technikbeurteilung in
der Bevölkerung die Akzeptanzperspektive aufgeben und ihren Gegenstand im
Kontext heterogener Willensbildungs- und EntScheidungsprozesse - als Teil des
'sozialen Umgangs' gesellschaftlicher Akteure mit Technik - suchen.
2. Meinungen zur Technik und 'Technikbilder': Wir gehen davon aus, dass
Technikbeurteilungen eigene Erfahrungen und eigenes Wissen sowie Vorstellun¬
gen, die über den Bereich individueller Informationen hinausgehen, in generali¬
sierten Orientierungsmustern zur Technik verwoben sind. Solche Orientierangs-
musterhaben wir in Anlehnung an vergleichbare Untersuchungen'Technikbilder'
genannt und versucht, sie anhand eigener standardisierter Befragungen zu rekon¬
struieren. Ebenso, wie sich 'Technik' als abstrakte Kategorie seit dem Beginn der
Industrialisierung herausgebildet hat, lässt sie sich als Gegenstand von Technik¬
bildern unterstellen. Dochebensowenig, wie Techniktheorien sich bisher aufeinen
einheitlichen Technikbegriff haben festlegen lassen, werden sich soziale Technik¬
bilder auf eine invariante Technikvorstellung beziehen. Vielmehr sind gerade im
Hinblick auf öffentliche Technikdebatten und ihre historische Entwicklung spezi-
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fische Technikbilder in verschiedenen Bevölkerungsgrappen anzunehmen. Aus¬
gehend von jeweils dominanten bzw. Subdominanten 'symbolischen Feldern'
(Sieferle) der Technikdebatten im 19. und 20. Jh. sehen wir eine wesentliche
Dimension gesellschaftlicher Technikbilder darin, wie sie das Verhältnis von
Technik und Gesellschaft wahrnehmen. Hier stehen sich die Vorstellung von
Technik als sozialem Projekt (als produziertes und beherrschtes 'Instrument') und
die Vorstellung einer Autonomie der Technik (Technik als naturhaft und/oder
selbstreferentiell) gegenüber. Innerhalb dieser Leitvorstellungen finden wir je¬
weils eher positive oder eher negative Bewertungen der Technik. Die Kovariation
der Wahrnehmungs- und Beurteilungsdimension führt zu vier grundlegenden
Orientierangsmustern, die auch als Eckpunkte heutiger politischer Technikkon¬
troversen wiederzufinden sind: - Fortschrittsoptimismus (autonome Technik;
positive Bewertung) - nützliche Technik (heteronome Technik; positive Bewer¬
tung) - Technik als Bedrohung (autonome Technik; negative Bewertung) -
Technikkritik als Kritik des Industriesystems (heteronome Technik; negative
Bewertung).
Die empirische Rekonstruktion dieser vier Technikbilder ('Fortschritt',
'Nutzen', 'Bedrohung' und 'Kritik') bestätigt im wesentlichen die theoretischen
Annahmen - auch dahingehend, dass die Leitvorstellung des 20. Jh. von einer
Autonomie der Technik noch deutlich grösseres Gewicht hat als heteronome
Technikvorstellungen. Angesichts nur schwacher Korrelationen mit allgemeinen
politischen und Wertorientierungen zeigt sich, dass Technikbilder relativ eigen¬
ständige Orientierangskomplexe darstellen. Während die Orientierungsmuster
'Bedrohung' und 'Nutzen' jedoch gegenüber anderen Präferenzen nahezu kontin-
gent sind, erscheinen die Technikbilder 'Fortschritt' und 'Kritik' stärker ideolo¬
gisch eingebunden. Die Untersuchung des Zusammenhangs zwischen den Tech¬
nikbildern und den Beurteilungen konkreter Technologien (Kernenergie, Gen¬
technologie, Mikroelektronik/Computer etc.) bestätigt die Funktion dergenerellen
Orientierungsmuster, subjektive Interpretationen und Bewertungen zu Problem¬
bereichen zu ermöglichen, die über individuelle Erfahrangshorizonte jedenfalls
hinausgehen. Im Vergleich mit anderen bekannten 'Determinanten' (Wertorien¬
tierungen, Schulbildung, Alter, Geschlecht)kommt den Technikbildem statistisch
meist die grösste Erklärangskraft für die entsprechende Meinungsbildung zu. Aber
auch die Ausnahmen von dieser Regel sind bezeichnend. Bei technikbezogenen
Fragen, die im Kontext aktueller politischer Kontroversen stehen (z.B. Kabelfem¬
sehen, Nachrüstung, Volkszählung), wirken sich politische und Wertpräferenzen
eher stärker aus als die generellen Technikorientierungen. Letzteren lässt sich also
eher eine sozio-kulturelle als eine sozio-politische Qualität zuschreiben.
3. Politische Implikationen: Während in der Korrelation der Technikbilder mit
der Beurteilung einzelner Technologien eher ihre Bewertungsdimension domi¬
niert, kommt im Zusammenhang mit den jeweiligen Partizipationserwartungen
und eigenen politischen Aktivitäten die Dimension des wahrgenommenen Ver¬
hältnisses von Technik und Gesellschaft zum Tragen. Mit den heteronomen
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Technikbildern 'Nutzen' und 'Kritik' verbindet sich unabhängig von deren gegen¬
läufiger Technikbewertung ein deutlich höheres Mass partizipatorischer Orientie¬
rung. Erwartungsgemäss korreliert die 'Nutzen'-Orientierang jedoch stärker mit
'konventioneller' und die 'Kritik'-Orientierung stärker mit 'unkonventioneller'
politischer Beteiligung. Partizipatorische Orientierung der heteronomen Technik¬
bilder ist jedoch, so zeigt unsere Untersuchung weiter, nicht zwingend mit
geringerem Vertrauen zu den etablierten Akteuren der Technikentwicklung
(Techniker, Manager, Politiker) gekoppelt. Das Vertrauen zu diesen Akteuren
(und invers: zu Bürgerinitiativen) folgt stärker der Bewertungsdimension in den
Orientierungsmustern. So lässt sich vermuten, dass die jeweilige Perspektive auf
das Verhältnis von Technik und Gesellschaft nur sehr beschränkt die Einstellung
zu spezifischen politischen Regulierangsformen und Entscheidungsinstanzen
reflektiert. Jenseits der Bewertung konkreter Technologien oder der Technik im
allgemeinen scheint sie auf ein generelles Bild von Gesellschaft und auf die Rolle,
die soziale Akteure in ihr spielen oder spielen sollten, zu verweisen.
4. Schlussbemerkungen: Eine 'fast motivlose Akzeptanz' (Luhmann) kann
eigentlich nur noch dem Technikbild 'Fortschritt' unterstellt werden - eine
Orientierung, die bei rund 30% der Bevölkerung anzutreffen ist. Die übrigen
wollen aufdie Technikentwicklung entsprechendunterschiedlicherInteressen und
Ziele Einfluss nehmen oder stehen dieser Entwicklung resignativ-skeptisch
gegenüber. In diesem Sinn lässt sich festhalten, dass Technikautonomie als domi¬
nantes symbolisches Feld deutliche Erosionssymptome aufweist und der tatsäch¬
lich eine breitere soziale Basis hat, als es Einstellungsuntersuchungen zu konkre¬
ten Technologien meist erkennen lassen. Dies unterstreicht die Bedeutung der ak¬
tuellen Diskussion um die Frage, wie soziale Techniksteuerung und -gestaltung
aussehen sollte und wie die Öffentlichkeit an ihr zu beteiligen wäre.
Technischer Wandel als kultureller "Trendsetter"?
Georg Aichholzer (Wien)
Das wiedererstarkte soziologische Interesse an Kultur als einer eigenständi¬
gen Dimension des sozialen Lebens sieht sich mit einer eigenartigen Situation
konfrontiert. Obwohl unzweifelhaft zu den klassischen Kernkonzepten der Diszi¬
plin zählend, ist der Stand der analytischen Klärung des mit Kultur Gemeinten
unverhältnismässig unterentwickelt und der logische Status von Kultur im Rah¬
men soziologischer Theorien höchst unterschiedlich. Man kann aber einen ge¬
meinsamen, gewissermassen einseitigen Zug des Grossteils der soziologischen
Thematisierang von Kultur darin sehen, dass diese entweder als unabhängige oder
als abhängige Variable behandelt wird. Es lässt sich so ein Auseinanderfallen in
kulturalistische Erklärungen sozialer Phänomene einerseits und Perspektiven
einer - wenn auch nur in letzter Instanz angenommenen
- Determinierung kulturel¬
ler Muster andererseits konstatieren. Als paradigmatisch mag für den ersten
Argumentationstyp Max Webers These der kausalen Rolle der protestantischen
